
Somit dürifte manches tür die Annahme sprechen, daß der Islam bei der
Festsetzung seiner Gebetszeıiten den Brauch der Arabien angrenzenden
christlichen Mönche angeknüpift hat.

R GESCHICHTE DES CHINESISCHEN GEBETBUCHS
UO'  S Fortunato Margıott: OFM

In diıeser Veröffentlichung * finden sich, außer einer schr sorgfältigen Studie
ber dıe Geschicke des VO  - den chinesischen Katholiken benutzten Gebetbuchs,
die französische Übersetzung des beigegebenen chinesischen lextes und se1Nes
Inhaltsverzeichnisses SOWI1eE die Übertragung verschıiedener anderer Ausgaben
des Gebetbuchs (LEdi1t20 varıetur VO  - dıiejenıge des sel Moye VO  —
1780 un! Bearbeitung VOoOLn 1823 Angefügt ist 1ne Liste zıtıierter chinesischer
lexte un Namen. Die kritische Studie gliedert sıch ın ZWEI1 Teile Im ersten
Teıl wırd die Edıiıtio princeps des chınesischen Gebetbuchs 1628 1ın den hısto-
rischen Zusammenhang gestellt (Kapitel 1 un! seın Inhalt sorgfältig analy-
sıert (Kapıtel un: 3) Im zweıten, vıel umfassenderen Teıl, wiıird der Inhalt
der Edıtio varıetur analysıert (Kapitel 4 Gileiches geschieht mıt den
Ergänzungen (Kapıtel 5) un: den Gebetbüchern, dıe, obwohl s1e den
Grundstock wahren, LCUC Elemente enthalten (Kapitel un! 7) Im etzten
(8 Kapitel behandelt AF dıe Probleme, dıe sıch heute für die usammen-
stellung e1ınes Gebetbuchs, das den gegenwärtigen Bedürtfnissen entspräche,
stellen. Die Auswertung der Analyse wiıird durch eın gutes analytısches Sach-
verzeichniıs erleichtert.

Die Bedeutung dieser Arbeit erhellt aus der Tatsache, dafß das chinesische
Gebetbuch, das VO  - Männern der verschiedensten Nationen und relıg1ösen
Institute verfaßt und überarbeitet worden ist, mehr als drei Jahrhunderte VO  -
den chinesischen Gläubigen benutzt wurde. Die Notwendigkeıt eines Gebet-
buchs 1n chinesischer Sprache drangte sıch gleich Beginn der Missıonstätig-
keit auf, un: der erste, der dıe Aufgabe übernahm, S1€E weniıgstens ZU eıl

lösen, Wal der Jesuit NICOLA LONGOBARDO 1603 25 Jahre spater
veröffentlichte seın Mitbruder (JASPAR FERREIRA dıe ‚Zusammenstellung VO  -
Gebeten der heiligen Kırche“. In dıese Sammlung ist dıe ursprünglıche Arbeit
aufgenommen, erganzt durch NECUC Elemente der damalıgen eıt. Dies ist dıe
Editio princeps, dıe iıhrem ursprünglichen Inhalt nach 1Ur 4() Jahre vollgültig
blieb 1665 VO  - den gestrengen Miıtbrüdern FERDINAND VERBIEST und LODOVICO
BUGLIO revıdiert, wurde dıe Editio0 varıetur mıt dem Titel ‚ T’ägliche
Übung der heilıgen Religion’ 1m anzch eich allgemeın eingeführt un! blieb
bıs heute Grundstock des chinesischen Gebetbuchs Auf dieses Gebetbuch folgten

PAUL BRUNNER 5 L’Euchologe de la Miıssıon de Chıine Editio princeps 16928
et developpement JuUSquU a 1L085 J0UTS (Contribution L’hıstoire des lıvres de
prieres). Aschendorff/Münster 1963, C 3068 Missi:onswissenschaftliche
Abhandlungen un: Texte, hrg VO  - Gla zık unter Miıtarbeit VOonNn
baum un Bıermann, Nr 28)
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andere Ausgaben der Jesuiten, Franzıskaner, Augustiner u dıe 1LUTX weniıge
NCUC Elemente VO  - allgemeinem Interesse hinzufügten.

Die ın diesen Gebetbüchern gebrauchte Sprache ist dıe chinesische Schrift-
sprache, dıe ıIn den Schulen gelehrt wurde. Deshalb: blıeben manche Gebete nıcht
selten den Gläubigen, die keine gründliche Ausbildung hatten, unverständlıich.
Das bewog eın Jahrhundert nach der Veröffentlichung der erwähnten ‚ Täglichen
Übung den selıgen JEAN-MARTIN MOrYE VO  - der Parıser Missiıon dem Ver-
such, dıe Volkssprache für dıie Gebete verwenden. eın Gebetbuch, 1780 VOI-

öffentlicht, fand ın den Westgebieten des Reiches Verbreıitung. Eın ahnlicher
Versuch wurde 1845 VO  - dem Franzıskaner Mgr (JABRIELE GRIOGLIO, Aposto-
lischem Vıkar VO  - Shansı, unternommen. Aber während MorYyezE NECUC Gebete
verfalßt und S1E neben den liıterariıschen ın Umlauf gesetzt hatte, versuchte
GRIOGLIO gerade letztere dem Verständnis zuganglıch machen. eın Versuch
ist jedoch wenıg geglückt. Die Frage der Sprache der Gebete, 1924 VO ersten
chinesischen Plenarkonzil LICUH aufgegriffen, ist hne Lösung geblıeben und stellt
sıch heute mıt mehr Dringlichkeit denn Je 1n den Missionen auf Formosa un!
ıIn der Diıaspora.

Beim Aufzählen der Gebete, die dre1ı Jahrhunderte hindurch dem Gebetbuch
seıne Gültigkeit verliehen haben, zeıgt Vft auch Gesichtspunkte auf, die be1
einer möglıchen Retorm beachtet werden muüßten. Die Überarbeitung mußte
nach den Kriterien der Missionskatechese und der Missıonspastoral BCc-
OINIMNCN werden. Aus dıesem Grunde erstreckt der Autor se1ıne Untersuchungen
uch auf die kürzlich auf FKFormosa veröffentlichten Gebetbücher un! deutet ebenso
auf iıne NCUC Ausgabe 1m kommunistischen China hın, die 1Ns moderne Chinesisch
übersetzt und 1ın der Schreibweise gedruckt ist. In al diıesen Ausgaben
sucht V+t das Gemeinsame und die eigenen Elemente bestimmen. Er bemuht
sıch, die westlichen Quellen der verschiedenen Gebete testzustellen, iıhre Autoren
un ebenso ÖOrt un!:! Jahr iıhrer Veröffentlichung ausfindig machen. Die
Schwierigkeit, chinesische Bücher der VEISANSCHNCH Jahrhunderte, VOT allem dıe
kleineren örtlichen Publikationen, aufzutreiben, SOWI1eE dıe (GGewohnheit, dıe
Gebetbücher mıiıt demselben Tiitelblatt LICU aufzulegen (ohne Angabe des Autors,
des Ortes und des Jahres), haben dem Vf nıcht immer gestattet, endgültıg
die Autorschaft SOWI1E Jahr und ÖOrt der Publikationen bestimmen. Keıin
Wunder also, daß weıtere Nachforschungen dazu führen können, dıie Namen
der Verfasser SOWI1e Ort un! eıt der veroöffentlichten Gebetbücher korri-
gıeren. Sicherlich wiıird dıe 1Ne€e der andere Anmerkung ın diesem 1Nn dem
Vt nıcht miıßfallen. Miıt Bezug auf die Litanei der Schmerzensmutter
heißt C  S bestehe eın Grund, S1€E MorYyeE zuzuschreiben; dann ber zıeht Vft
den Schlulß, das Fehlen der Litanei ZUT Gottlichen Vorsehung unter den elf
Litaneien 1mM Gebetbuch des Seligen, der eın wahrer Apostel der Andacht
ZUrTr göttlichen Vorsehung SCWESCH ıst, scheine dıe Ansıcht bestärken, MorYyezE
habe keinen der Litaneitexte übersetzt, sondern sıch damıt begnügt, schon be-
stehende Übersetzungen verwenden 150) Diese Schlußfolgerung verleitet
dazu, denken, dafß dıe Nachforschungen uber den Ursprung der Lıtanei ZUrTr

Schmerzensmutter 1n Richtung der Hauptstadt des Reiches angestellt werden
mußten, un! ZWAaTr innerhalb der Gruppe VO  - Missionaren, dıe ZUT Hsı-t’ang,
der Westviertel gelegenen Kirche der Propaganda-Kongregation, gehörten,

1ne blühende gleichnamige Bruderschaft bestand, die t{wa Jahre vorher
gegrundet worden WAaTl. Im übrigen könnte dıe Liste der Lıtaneıen, dıe Vf.
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(23) autstellt. einıge weitere verlangert werden. Der Jesuit JEAN-SYLVAIN
NEUVIALLE z. B spricht von einer Litanei Ehren des hl Franziskus Regis,dıe verfaßt hat un! be1 Gelegenheit seiner Heiligsprechung beten Ließ

(Lettres edifiantes, 12 |Lyon 370) Das Werk MAILLA’s, das Vf Aaus
Gründen, dıe NZM 19 1963 263 54 dargelegt wurden, auf 1745 der früher
ansetzt 120) scheint autf 1740 der früher angesetzt werden mussen.
Was dıe Kreuzwegandacht angeht, schreibt VE der ext sSCe1 ZU erstenmal
hne Nennung eines Autors in einer Gebetssammlung 1ın Shanghai 18635 -
schienen (159, 561) Doch diıeser ext War nıcht vollkommen NCU, bestand
schon einıge eıt Bereits 1844 hat Megr. Lodovico de Bes1; ApostolischerVıkar VO  - Kıangnan (Ta S8U-INÜ Lei-ssu Lo) den Neudruck der den
Schnitt (cv’ung tZU) eiınes Büchleins approbiert, das den Titel Lrug: ‚.FrommesWerk des heiligen Weges‘ (Shang [a shan kung) und, W1€e AaUus der Vorrede
hervorgeht, die Abkürzung eines anderen Werkes Wäal: Yeh-su shou-nan shengIa shan kung, ‚Fromme UÜbung des heiligen Weges des leiıdenden Jesus’.Das Büchlein, das weder Namen des Autors noch Ort der Publikation führt,besteht AUus wWwel Teilen, dıe jeweıls NECU pagınıert wurden, VON RE und VO  -
W Wir lassen den zweıten katechetischen eıl beiseite un verweilen einen
Augenblick be1i den ersten 20 Doppelseiten. Auf den ersten Iindet sıch e1nNn
Vorwort, 1n dem Bedeutung, Nutzen und dıe gewınnenden Ablässe diıeser
irommen Übung erläautert werden. Von 108220 finden sıch die Regeln,die Gebete un dıe Betrachtungen des Kreuzwegs, die miıt denen, dıe AF“ 1ın
Übersetzung bıetet, ıdentisch sınd. Eıiıne Fassung des Kreuzwegs bestand Isoschon VOT 1544 Bezeichnend ist die Tatsache, daß Mer. Luigi Landiıi schon

1808 dıe Erlaubnis erhielt, den Kreuzweg iın den äusern der Gläu-
bigen errichten und samtliche Ablässe damıt verbınden. Diese Erlaubnis
wurde 18516 seiınem Nachfolger Megr. G10acchino Salvetti erneut
gegeben. Über den Übersetzer wıssen WITL noch nıchts Doch ist sicher, daß
die Methode des hl Franziskaners nardo da Porto Maurizio angewandthat, dıe 1ın Italien und anderswo verbreitet WAarT. Wo N über den Ursprungder ersten Grebete handelt, weıst ıIn Note 19) hın auf das BuchDoctrina Ghristiana letra lengzua chına, compuesta DOor [0s padres MUNAS-
ETOS de los sangleyes, de la Orden de Sancto Domingo. Dieses Buch ist VO  -
dem Dominikaner JUAN CoBoO verftfaßt und VO  } einem weıter nıcht bekanntenChinesen Keng Yong geschnitten worden. Es wurde 1593 veröffentlicht. 1el-
leicht hätte etiwas mehr Aufmerksamkeit verdient, da sıch 1er einen
ersten katholischen Versuch dieser Art in chinesischer Sprache handelt. Das
in  WwWare nıcht schwer SCWESECNH, da heute wel anastatısche Ausgaben dieses Buchesbestehen. Die ine ist 1951 in Maniıla (Real Pontificia Universidad de la
cıudad de Manila) veröffentlicht worden: Doctrina Ghrıstiana Prımer lıbro
ımpreso Fılıpinas Facsımile del ejemplar exıstente la Bıblioteca
Vaticana, COn ENSAYO hıstörıico-bibliogräfico DOT FR (JAYO AÄRAGÖN,observacıiones fılolögicas traduccıön espanola de FR NTONIO DOMINGUEZ,Die andere Ausgabe erschien 1958 1ın Madriıd (Libreria General Vic-
Or1ano Suarez) in dem Buch VO  -} CARLOS SANZ: Primitivas relacıones de Espana
CO  S Asıa CEANLA. Vf£. stellt sich nıcht die Frage, ob dieses Buch auf das der
Jesuiten 1in China einen Einfluß gehabt haben könnte. Und doch hätte seıine
Erwähnung der Arbeıt des Vf größere Vollständigkeit gegeben. Immerhin
wurde dieses Buch ja früher veröffentlicht als das der Jesuiten und enthalt
zahlreichere Texte als das der Jesuiten ehn Jahre spater vgl das Verzeichnis

D{ 9



1n der Arbeıt Vo  } SANZ, U1=113): zudem gehen die Gebete auf die gleichen
spanisch-portugiesischen Quellen zurück. Was das angeht, das
VO  — S AVERIO MORABITO verfalßt und verbreıtet worden ist, hätte Vt gut daran
getan, dıe Denuntianten A identifizıeren, stia VO Feiınden 1m allgemeınen

sprechen 116 damıt der Phantasıe seiner Leser bei1 der Suche der -
geblichen Feinde nıcht allzu sechr freien auf Laßt. MORABITO hat durch sSeiIN
Betragen seınen Vizeproviınzlalen Filıppo 1 mM 1ı un! Joa0
nıcht geringe und nıcht wenıge Unannehmlichkeiten verursacht. Als de S a
iıh: eım Generaloberen als unverbesserlich ın seinen Fehlern verklagte, schrıeb
© habe anderthalb Jahre hiındurch alles getan, ihn bessern, und ebenso
Warlr Sımonelli verfahren, se1in Vorgänger 1m Amt des Vizeprovinzıals
(DA den Generalobern, 1727 RSI 1731224 F {f. 2) Sehr
wahrscheinlich MU 111  - dıe angeblichen Feinde des Reuegebets unter dıesen
beiden OÖbern suchen! Außerdem se1 angemerkt, daß Megr. Policarpo de
Souza 1n Macao ZU. Bischof geweıiht wurde VO  (a dem Franzıskaner Mer
Hılarıo de Rosa 11 1743, un! nıcht (wıe 115) 172 Es ist
wahr, da diıe iın Kuang-chou gefangen gehaltenen Miıssıonare 1in der etzten
Sıtzung der denkwürdigen Konferenz 1668 den heilıgen Joseph ZU

Patron der Chinamission gewählt haben, ber dıe päpstliche Anerkennung ist
Tst spater auf Ansuchen der Apostolischen Vikare VO  o Innozenz C
1678 mıiıt dem Breve Sacrosanctı apostolatus (NZM 1 E} 1963, 50) gegeben WOT-

den Einige Versehen sınd außerdem be1 der Umschrift einıger Namen VOI-

gekommen. SO mMu: Pe: Shıh Shih Pedro de la Pinuela) 108, 296)
verbessert werden 1n Shih To-lu, Ghen-to; T’u Iue-1I2 ist Anm 5492 (S 158)
richtig zıtıert, ber in der entsprechenden 997 354) fehlen die entsprechen-
den chinesischen Zeichen und ihrer Stelle findet sich Chia-pr-o-erh, das, weıl
VO  - Mgr (JRIOGLIO gebraucht, ‚.WarTl richtig ist, ber den ersten Namen -
ganzen MU: Auft 120 findet sich ein I'seng T’'se-Liang, ın der Verweisungs-
Nr I’seny T e-hang: elcher der beıden Namen ist richtig?

Die hıer angeführten Kleinigkeiten beabsichtigen keineswegs, den Wert des
Buches schmalern. Eıs WIT:! auch für dıe Zukuntft der siıchere Ausgangspunkt
für weiıtere Untersuchungen sSEeE1IN. Es bleibt lediglich wünschen, daß V{.,
nachdem entschieden das Studıium der Gebetsliteratur begonnen hat, NECUC

Arbeıiten durchtühren könne, dıe diese erste reife Frucht seiner Untersuchungen
krönen.
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